Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mart. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


begründet 1760. 


Redaction und Expedition Väckerſtr. 29. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Mittwoch, den 29. November 


eitung 


Anzeigen⸗Preis: Die 5gejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei a 


Grahlow und Herrn Kauſmann R. Meyer; für Culmſee bei 
1893. 


Abonnements⸗Einladung 


Für den Monat Dezember eröffnen wir ein Abonne⸗ 
ment auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen: 
„SIlluſtrirtes Anterhaltungsblatt“ und das bunt 
illuſtrirte Witzblatt „Thorner Lebenstropfen“ bei 
der Expedition und bei den Poſtanſtalten 70 Pfg. 
Für gulmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


O Der Reichskanzler und die Sand: 
w irthſchaft. 

In der mehrtägigen Generaldebatte des Reichstages über die 
Handelsverträge bilder die Rede, die der Reichskanzler Graf 
Caprivi am Freitag gehalten hat, gewiß einen der inter eſſanteſten 
und hervorragendſten Momente. Die bedeutſame Kundgebung des 
leitenden Staatsmannes des Reiches galt allerdings weniger der 
Vertheidigung der von ihm eingeleiteten neuen Handelspolitik an 
ſich, denn dieſer Aufgabe hatte ſich ſchon der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes, Freiherr von Marſchall, am erſten Verhand⸗ 
lungstage unterzogen, vielmehr war die Rede des Reichskanzlers 
im Großen und Ganzen offenbar deſtimmt, ſeine vielfach ſcharf 
angegriffene, aber auch häufig falſch gedeutete Stellung gegenüber 
der Landwirthſchaft klarzulegen und zu rechtfertigen. Dies that 
Graf Caprivi in der ihm eigenen klaren und beſtimmlen Weiſe. 

Der Kanzler ging von dem Vorwurfe der Gleichgiltigkeit 
der leitenden Perſönlichkeiten des „neuen Curſes“ in Bezug auf 
die Landwirthſchaft aus, welcher der gegenwärtigen Reichoregie⸗ 
rung und ſpeziell dem Reichskanzler von mehreren Vertretern der 
Landwirthſchaft bereits wiederholt und erneut auch in den jreben 
ſtattgefundenen Reichstagsdebatten gemacht worden iſt. Er wies 
dieſen ſchweren Vorwurf mit aller Entſchiedenheit zurück und be- 
tonte, daß ſeine ganze miniſterielle Thätigkeit gerade für die 
warmen Sympathien ſpreche, die er von jeher der Landwirthſchaft 
entgegengetragen habe; als einen praktiſchen Beweis deſſen führte 
der Reichskanzler das von ihm ſeiner Zeit als preußiſcher Miniſter⸗ 
präſident erlaſſene wohlthätige Rentengütergeſetz an. Ueberhaupt 
aber bekannte Graf Caprivi offen, wie hoch er die Bedeutung der 
Landwirthſchaft für die Geſammtheit des Staates und der Nation 
ſchätze, und hob hervor, daß derjenige Staat, welcher ſich die 
Landwirthſchaft, dieſe ſeine wichtigſte Grundlage, nicht zu erhalten 
wiſſe, verloren ſei. Zugleich jedoch betonte er auch, daß die Re⸗ 
gierung die Getreidezolle zum Schutze der ſchwerbedrohten deutſchen 
Induſtrie habe herabsetzen müſſen, auf andere Weiſe ſei eben die 
Sicherung des induſtriellen Abſatzgebietes nicht möglich geweſen. 

Vilitoria regia. 


Roman von H. v. Ziegler, 


(14. Fortſetzung.) 


„Gewiß, Onkel Rudolf, ich liebe einen andern.“ Die Worte 
klangen ſo ganz anders wie bisher, nicht kühl und unbewegt, 
ſondern jauchzend und erzitternd in tiefem, innerſtem Glück. 
Beide Hande reichte ſie dem gleichfalls bewegten Oheim hin, der 
ſich huldigend über dieſelben neigte und ſie küßte. 

„Gott ſegne Dich, theures Kind, und ſchenke Dir reiches 
Glück, wie Du es verdienſt. Meine tiefe innige Liebe zu Dir 
wird hinfort dieſelbe bleiben, jo ſtark und treu wie ſie jetzt iſt, 
trotzdem Du nicht meine Gemahlin ſein willſt.“ 

Er zwang ſich zu einem leichten Lächeln, doch Viktoria fühlte 
bei demſelben eine herzliche Theilnahme für den ſtattlichen Mann, 
den ihre Weigerung augenſcheinlich jo elend machte. 

„Onkel Rudolf!“ ſuhr fie dann ſort, „Du ſoll t erkennen, 
daß mein Vertrauen ein volles iſt: Ich liebe Lieutenant Wilkens.“ 

„Ich weiß es ſchon Längit, mein Liebling, und wenn trotzdem 
meine Wünſche nicht zurücktraten, ſo war's, weil mir noch ein 
Ausweg offen ſchien.“ 

„Du wußteſt es bereits 2“ fragte die junge Gräfin verwirrt, 
„aber wie iſt es möglich? Ich habe mich doch nie verrathen.“ 

Er hätte ihr jagen konnen, daß das Auge der Liebe ſchärfer 
ſehe, als andere Steroliche, aber er that es nicht, ſondern neigte 
nur bejahend das Haupt. 

„Wenn Du nun ein ſolcher Pſpchologe biſt, Onkel Rudolf, 
ſo ſage mir doch auch noch etwas.“ 

„Wenn ich es tann, gewiß, liebe Viktoria!“ 

„Liebt — er mich wohl auch?“ 

Es war eine einfte Gewiſſensfrage und der Botſchafter wich 
ihr nicht aus. „Ich meine, vas Gefühl des betreffenden Herrn 
iſt mehr Leidenſchaft als Liebe, und wenn ich ihm nicht unrecht 
ihue, jo ſpielen auch äußere Faktoren ſtark mit.“ 

Viktoria blickte zu Boden. 


(Nachdruck verboten.) 


„Du willſt jagen, Onkel Rudolf, daß die reiche Erbin ihn 


beſtimmt?“ 


Im Weiteren leugnete Graf Caprivi nicht, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft ſich in einer ſchwierigen Lage befinde, nur beſtritt er, daß 
die Verhältniſſe, mit denen ſie kämpfe, ſo düſtere ſeien, als ſie 
vielfach hingeſtellt würden. Hierbei kam nun der Kanzler auf 


den Bund der Landwirthe und die von demſelben betriebene 


Agitation gegen die Handelspolitik der Regierung zu ſprechen. 
Er unterwarf die Beſtrebungen der genannten wirthſchaftlichen 
Vereinigung einer überaus ſcharfen Kritik und erhob gegen dieſe 
Bewegung den Vorwurf, daß es ihr an Klarheit fehle, und daß 
fie im weſentlichen nur auf dem Egoismus einer einzelnen Inter⸗ 
eſſengruppe gegenüber dem Staate begründet ſei. Ferner beklagte 
der leitende Staatsmann die Rückſichtsloſigkeit der geführten Agi⸗ 
tation, die ſich ſogar gegen ihn perſönlich äußere, als ob er ſchlecht 
über das unterrichtet ſei, was der Landwirthſchaft Noth thue. Er 
hob dann hervor, wie der Staat gewiß nicht ohne die Landwirth⸗ 
ſchaft beſtehen, daß er aber auch nicht allein von ihr leben könne, 


im Staatsweſen müſſe vielmehr ein wirthſchaftlicher Faktor mit 


dem andern Hand in Hand gehen. Im Schlußtheile ſeiner Rede 
ging der Kanzler auf eine Neihe ſpezieller Klagen der Landwirth⸗ 
ſchaft näher ein und bezeichnete dabei uls Haupturſachen der gegen⸗ 
wärtigen mißlichen Lage der Landwirthſchaft die oft zu hohe Ver⸗ 
ſchuldung der Güter, den Mangel an ländlichen Arbeitern und 
die Einwirkungen des Weltmarktes. Hier könne vielleicht durch 
eine entſprechende Agrar- und Kreditgeſetzgebung Abhilfe geſchaffen 
werden, nur würden die Wirkungen derſelben nicht ſo raſch ein⸗ 
treten. Schließlich erklärte Graf Caprivi feſt und beſtimmt, er 
werde ſich in dem, was er für die Landwirthſchaft als gut und 
erſprießlich erachte, auch durch fernere Agitation nicht beirren 
laſſen. — Dieſe Rede des Reichskanzlers hat auf allen Seiten 
des Reichstages einen großen Eindruck gemacht und daſſelbe wird 
auch im ganzen Reiche der Fall ſein, denn dieſe Ausführungen 
gipfelten in dem Grundſatze, daß bei aller Werthſchätzung der 
Landwirthſchaft der heutige Staat wie auch die einzelnen Erwerbs⸗ 
zweige ſelbſt doch nur von dem möglichſt gleichmäßigen Zuſammen⸗ 
wirken und Güteraustauſche von Landwirthſchafi, Induſtrie, Handel 
und Gewerbe beſtehen können. Es entſteht nun dabei aber die 


große Frage, ob die Bewegung, die der Bund der Landwirthe 


hervorgerufen hat, durch dieſe Erklärungen des Reichskanzlers 
eine gewiſſe Beſchwichtigung erhalten, oder ob wir einer ſchweren 
inneren Kriſis entgegentreiben, denn die landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen werden vorzugsweiſe von den konſervativen Parteien ver⸗ 
treten, welche im Reichstage wie im preußiſchen Landtage zur 
Bildung einer Regierungsmehrheit ſehr oft nothwendig ſind. 


— 


Deutſches Reich. 

Ueber den Einfluß des Nord⸗Oſtſeekanals auf die 
preußiſchen Oſtſeehäfen hat am 25. d. M. unter Leitung des 
preußiſchen Handels miniſters in Berlin eine Berathung ftattge- 
funden. Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der Nord⸗ 
Ditjeefanal kann in großem Umfange durch die Handelsflotte 
benutzt werden, wenn die Gebühren für ſeine Benutzung, einſchl. 
Lootſengelder, auf höchſtens 30 Pf. für die Regiſtertonne be⸗ 
rechnet werden. Eine rege Benutzung des Nord⸗Oſtſeekanals 
wird zur Folge haben, daß ein erheblicher Theil des bisher noch 

„Kind, wenn ich dir die Gründe klar erzählen wollte, welche 
mein Mißtrauen gegen Lieutenant Wilkens zuerſt wachriefen, ſo 
könnteſt du ſagen, es ſei unedel von mir, denjenigen herabzuſetzen, 
der mir — nun der mit mir rivaliſirte. Aber als Onkel und 
treuer Freund will ich dir eines rathen: Prüfe ihn, ehe du 
dein Lebensglück ihm anvertrauſt.“ 

Ein tiefer Schatten glitt über Viktorias ſchönes Geſicht. 
„Du räthſt mir daſſelbe wie der Vater, und ich füge mich. Aber 
Onkel, wenn euer Mißtrauen ſich rechtfertigen ſollte, dann gieb 
mir die Hand darauf, mir alles zu ſagen, was du weißt.“ 

„Mein Wort und meine Hand, Kind. Und nun, ehe ich 
gehe, ſage mir noch eins: Biſt du dem alten Manne böſe wegen 
des Johannistriebes, der in ſeinem Herzen ſich regte? Sieh, ich 
bin ſtets einſam durchs Leben gegangen. Als Hans, dein 
Vater, ſich vermählte, da dachte ich vielleicht, daß es ſchön ſein 
müſſe, ein Weib zu lieben und ſein eigen zu nennen, doch unter 
all den Damen der Geſellſchaft fand ich keine einzige, die meinem 
Ideal entſprach. Nur im Traume ſah ich mitunter eine ſchöne 
ſchlanke Frau neben mir ſtehen, die voll fürſtlicher Würde die 
Hof ſchleppe trug und vornehm, kühl, wie ich es mir wünſchte, 
die Honneurs machte. Aber das find Träume! passons lä-dessus. 
Und nun lebe wohl, meine liebe Viktoria, vergteb dem alten 
Onkel und erhalte mir wenigſtens warme Freundſchaft!“ 

„Das will ich, Oheim.“ Mit offenem Blicke und warmem 
Druck reichte ſie ihm die Hand, welche er abermals ritterlich 
galant küßte; auf die Stirn wie Ada hatte er ſie noch 
niemals geküßt. Und dann ſchritt er hinaus, äußerlich eben jo 
fühl und unbewegt, wie vorhin Viktoria aus des Vaters Zimmer; 
an der Schwelle wandte er ſich nochmals um, er hatte vernommen, 
daß ſie ihn gerufen. 

„Lieber Onkel, möchteſt du Ada und mich auf die Eisbahn 
begleiten? Papa und ich ſind übereingekommen, daß ich Lieute⸗ 
nant Wilken zu einer Unterredung hierher bitten ſoll, wenn erſterer 
ausgegangen iſt. Freilich bitte ich dabei gleich, daß du während 
dieſes Beſuchs im Nebenzimmer bleibeſt, damit ich — einen Schutz 
habe, im Falle ich denſelben brauchen ſollte.“ 

„Wie du wünſcheſt, mein Liebling. Um zwölf Uhr will 
ich euch abholen kommen.“ 

Die Thür ſchloß ſich hinter dem Geſandten, und Viktoria 


— ——— 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
durch deutſche Oſtſeehäfen und Oſtſee⸗Rhedereien vermittelten 
Abſatzes und der Verſorgung der auf die Oſtſee angewieſenen 
Verkehrsgebiete den ſtärkeren Nordſeehäfen und Nordſeerhedereien 
zufallen wird. Um den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal für die Entwicklung 
der preußiſchen Oſtſeehäfen nutzbar zu machen, iſt anzuſtreben 
a. Eine wirthſchaftlich angemeſſene Tarifirung für den Verkehr 
durch den Nordoſtſeekanal. b. Einrichtung des Lootſenweſens 
an der Dit: und Weſtmündung des Kanals. c. Erleichterung 
in der Einrichtung von Freibezirken in den wichtigeren Oſtſee⸗ 
häfen; ſolange ſolche noch nicht eingerichtet ſind, Erleichterung 
in der zollamtlichen Behandlung der eingehenden Waaren und 
Schiffe; Förderung des Ausbaues der Binnenwaſſerſtraßen. Ein 
Antrag, die vortheilhafte Einrichtung eines Umſchlagshafens vor 
der Oſtmündung des Kanals (bei Kiel) anzuſtreben, wurde nach 
eingehender Debatte zurückgezogen. 

Nach dem Beiſpiele Johann Orts, des nunmehr 
verſchollenen einſtigen Erzherzogs, hat jetzt auch ein Graf Stol⸗ 
berg auf ſeinen Namen und auf den hohen Adel verzichtet. Es 
it dies Graf Heinrich zu Stolberg-Wernigerode, der den Namen 
eines v. Stapelburg angenommen hat. 

Das deutſche Manövergeſchwa der, mit Ausnahme 
des Panzers „Württemberg“, iſt zu Uebungen in die Oſtſee aus⸗ 
gelaufen. Die Rückkehr nach Kiel erfolgt am 16. Dezember. Die 
Panzer „Friedrich der Große“ und „König Wilhelm“ find: in 
Wilhelmshaven eingetroffen, wo letzterer außer Dienſt geſtellt 
wird. 

Bei der Diskuſſion des Ahlwardt⸗ Antrages im 
Reichstage erwartet man eine prinzielle Entſcheidung. Wie es 
heißt, wollen die Nationalliberalen gegen den Antrag ſtimmen. 

Einen Aufſehen erregenden Artikel gegen den Bund 
der Landwirthe bringt die Nordd. Allg. Ztg. an leitender Stelle, 
in welchem es heißt: „Als die Sprecher des Bundes der Land⸗ 
wirthe im Reichstage darauf aufmerkſam gemacht wurden, wie 
ihre Wortführer in der Preſſe in demagogiſchem Eifer jelbfi vor 
dem monarchiſtiſchen Staatsgedanken nicht Halt machten, da 
wurde verſichert, man könne doch nicht für jedes Wort verant⸗ 
wortlich ſein, das im Preßkampf falle. Nicht verantwortlich für 
jedes einzelne Wort, aber verantwortlich für Gedanken und vor 
allem verantwortlich dafür, daß die ausſchweifenden Phraſen 
einer in den Formen und in ihrem Inhalt demagogiſchen Hetze 
als Spiegelbilder der Stimmung im konſervativen Lager ſelbſt 
ausgegeben werden. Jeder Warnungsruf wird von dieſer agi⸗ 
tatoriſchen Richtung als ein Angriff auf den Konſervatismus 
bezeichnet, aber das Gegentheil iſt der Fall, und wer es ehrlich 
meint mit konſervativen Prinzipien und Traditionen, wird nicht 
müde werden, die Gefahren zu ſignaliſiren, welche mit Krone 
und Staat das konſervative Element ſelbſt läuft, ſobald mit 
unbeſonnener Hand in egoiſtiſchem Treiben an deren „gemeinja- 
mem Fundament gerüttelt wird.“ 

Die Aenderungen der deutſchen Wehrordnung, welche 
in Ausführung des Geſetzes vom 3. Auguſt d. J. betr. die Frie⸗ 
denspräſenzſtärke des deutſchen Heeres erforderlich waren, haben 
unterm 20. d. M. die katjerliche Genehmigung erhalten. 

Zu Zweifeln darüber, ob die Lieferfriſt bei gewöhnlichem 
—— ——— ——-¼- —— — . — — — 
lickte ihm ſinnend nach, die Hand auf das pochende Herz 
gedrückt. 

„Und ihn mußte ich betrüben, dieſen edlen, vortrefflichen 
Mann, zu dem ich voll warmer Bewunderung aufſah! Das 
Schickſal führt einen ſonderbaren Gang; mit der einen Hand 
ſchüttet es das Füllhorn berauſchenden Glückes dem Menſchen in 
den Schoß, während ſein Nachbar den ſcharfen Dolchſtich des 
Schmerzes mit der andren empfängt.“ 

Auch der ſtattliche Botſchafter vermochte nicht gleich das 
harmoniſche Gleichgewicht wiederzufinden, welches ihm ſonſt in 
allen Lebenslagen geholfen. Seine Stirn war finſter, die Zähne 
feſt zuſammengebiſſen, und in dem männlichen Geſichte zuckte ein 
unſägliches Weh. 

„Welch ein Mädchen, welch ein Charakter!“ 
Weiterſchreiten, „ſie wäre nicht nur mein Weib, ſondern auch 
meine Genoſſin und Freundin geworden, die meine Anſichten 
getheilt und meinen Namen und Rang vor der Welt repräſentirt 
hätte! Behül' dich Gott, es wär jo ſchön geweſen —“ 

Aus ſeinem Zimmer trat der Oberſt und zog den Bruder 
über die Schwelle. Er ſah gleichfalls noch düſter aus; dieſelbe 
Laſt ruhte auf ſeiner Seele: 

„Viktoria hat mit dir geſprochen, Rudolf?“ fragte er haſtig; 
„ſie bleibt bei dem unſeligen Vorſatz, jenen Bürgerlichen zu 
heirathen, und wenn unſer Plan mißlingt, ſo wird ſie und du 
elend.“ 

„Denke nicht an mich, Bruder, ſondern nur an dein einzi 
Kind; ihr Glück muß dem meinigen weit vorgehen. Ich w 
noch heute die Feuerprobe vornehmen.“ 

„Gut, hoffen wir, daß fie mißglückt. Mir iſt dies ſüßliche, 
ewig kourmachende Weſen des Adjutanten zuwider.“ 

„Wenn ſich alles geordnet hat, reiſe ich übermorgen früh 
ab. Was ſoll ich noch länger zuſehen, wie Viktoria glücklich iſt?“ 

„Und wenn ſich alles nach unſerm Wunſche ändert? Was 
dann, Rudolf? Es wäre auch dann noch nicht zu ſpät —“ 

„Laß das Bruder,“ wies jener faſt rauh zurück, „man 
100 dem Schickſal nicht vorgreifen, Wilkens ſoll heute Nachmittag 
ommen. 

„So werde ich mit Ada zu Hohlmanns gehen. Die Bu ⸗ 


dachte er im 


Frachtgut fih für Sonn- oder Feſttage, die auf den Tag ber 
Auslieferung des Gutes folgen, ſich um je 24 Stunden für jeden 
auf den Tag der Auflieferung folgenden Sonn- oder Feſttag 
oder um nur einmal 24 Stunden verlängert, hatte der Abi. 7 
des 8 63 der Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands 
Anlaß gegeben. Die letztere Auffaſſung iſt, wie der preußiſche 
Eiſenbahnminiſter im Einvernehmen mit dem Reichseiſenbahnamt 
erklärte, die richtige. 
Deutſchland am Tſchadſee. Unter den großen 
Binnenlandsgewäſſern Afrikas iſt der Tſchadſee das einzige, deſſen 
Ufer die europäiſchen Mächte bisher nicht einmal auf dem Pa⸗ 
piere vertheilt hatten. Das engliſch⸗franzöſiſche Uebereinkommen 
vom 15. Auguſt 1890, welches die der Sahara zugewandte 
Nordweſtecke dem Einfluß der Franzoſen, die ſüdweſtliche Seite 
mit der Kuka⸗Hauptſtadt von Bornu dagegen den Engländern 
zuwies, war der erſte Schritt zur zukünftigen Vertheilung, dem 
jetzt durch die deutſch⸗engliſche Uebereinkunft ein zweiter gefolgt 
iſt. Das rieſige Waſſerbecken iſt vielleicht ſchon den alten Römern 
bekannt geweſen, aber jedenfalls im Mittelalter von den ſpani⸗ 
ſchen Mauren des Leo Alfricanus beſucht worden. Kartographiſch 
aufgenommen wurde es 1824 vom Engländer Denham. Weit⸗ 
aus am meiſten haben ſich aber um die Erforſchung der Tſchad⸗ 
ee⸗Gebiete die Deutſchen Barth, Overweg, Rohlfs und namentlich 
Nachtigal verdient gemacht. Gelang es dieſem doch, deſſen Schil⸗ 
derungen des Lebens am Hofe von Kuka zum Intereſſanteſten 
gehören, was überhaupt über Afrika geſchrieben worden iſt, die 
Geſchichte des Bornu⸗Sultanats bis ins 10. oder 11. Jahr⸗ 
hundert, diejenige Bagirmis bis zum Ende des 15. und die⸗ 
jenige Wadais bis zum Ende des 16. Jahrhunderts zurückzuver⸗ 
folgen. Bornu würde nach dem erwähnten Abkommen zum weit⸗ 
aus größeren weſtlichen Theil in engliſchen, mit ſeinen kleineren 
öſtlichen Ausläufern dagegen in deutſchen Intereſſenbereich fallen. 
Dabei kommt in Betracht, daß es ſich um reiche und verhält⸗ 
nißmäßig dicht bevölkerte Gebiete (Bornu zählt jedenfalls über 
1½ Mill. Einwohner) handelt. Wenn auch einſtweilen erſt die 
Weſtgrenze von Kamerun feſtgelegt iſt und bis das Gleiche von 
der Oſtgrenze gejagt werden kann, vielleicht noch mancher Diplo- 
matiſche Strauß mit den Franzoſen ausgefochten werden muß, 
ſo ſteht doch ſchon jetzt ſoviel feſt, daß ſich unſer Intereſſengebiet 
vom Regierungsfige von Kamerun ans bis zum Südufer des 
Tſchadſees über 1000 Kilometer landeinwärts erſtreckt. Der 
Gedanke, weite Ländergebiete, deren einheimiſche Fürſten von 
dieſen Abmachungen gar keine Kenntniß haben, dem Intereſſen⸗ 
bereich dieſer oder jener europäiſchen Macht zuzuweiſen, iſt, als 
er Mitte der achtziger Jahre zum erſten Mal in die Erſcheinung 
trat, vielfach belacht worden, hat aber den Kulturvölkern Europas 
wo nicht Kriege, ſo doch jedenfalls manch ſchlimme diplomatiſche 
Ver wick ung erſpart. 

Eine Kundgebung des Vatikans. Die Köln. 

BB. bringt Mittheilungen eines hervorragenden ſüddeutſcheu 
Parlamentariers über eine Unterredung mit dem Kardinalſtaats⸗ 
ſekretär Rampolla. Letzterer betonte nachdrücklich, der hl. Stuhl 
habe niemals an eine gewaltſame Wiederherſtellung früherer Zu⸗ 
ſtände gedacht. Der Papſt werde niemals andere als friedliche 
Handlungen unternehmen und habe es darum ſtets abgelehnt, 
ſich einer der beſtehenden politiſchen Gruppirungen anzuſchließen. 
Gefordert werde einzig, daß die Katholiken allwärts die römiſche 
Frage als ungelöſt betrachten. 
Die von der Reichskommiſſion für die Reform des 
Börſenweſens für ſtatiſtiſche Erhebungen eingeſetzte Unter⸗ 
kommiſſion hat am 25. d. M. unter Leitung des Vorſitzenden 
ihre Schlußſitzung abgehalten. Die vorgelegten, einen ſtarken 
Band bildenden ſtatiſtiſchen Erhebungen wurden definitiv geneh⸗ 
migt. Zugleich wurde beſchloſſen, den Reichskanzler um Fort: 
führung bezw. Erweiterung der Erhebungen zu bitten. 


YVarlamentsbericht. 

Deutſcher Neichstag. 

6. Sitzung vom 27. November. 

Dus Haus beginnt die erſte Leſung des Reichshaushaltsetats für 
189495. Schatzſekretär Graf Poſadowsky konſtatirt zunächſt die 
aus dem Etatsjahre 1892/93 bekannten Ergebniſſe, wonach der Reichskaſſe 
in Ueberſchuß von rund 1½ Millionen Mark verbleibe. Das Reſultat 

r das laufende Etatsjahr ſei, nach dem verfloſſenen Theil desſelben zu 
urtheilen, ungefähr folgend zu veranſchlagen: An eigenen Einnahmen 
ein Ueberſchuß von 1˙/ Millionen, von dem allerdings noch ein Drittel 
Nachtragsetat (für die Kolonieen) abjorbirt werden würde. 
Mehreinnahmen ſeien zu erwarten namentlich bei der Zucker⸗ 
ſteuer, der Salzſteuer und von der Poſtverwaltung. 

Mehrausgaben ſeien beſonders zu erwarten bei der Militär⸗ 
Verwaltung (10%, Millionen) und der Marineverwaltung ¼ Millionen. 
Was die Ueberweiſungen betreffe, jo ſei von den Zöllen ein erheblicher 
Ausfall vorauszuſetzen, hingegen verſpreche ſich das Reich von der Tabak⸗ 
ſteuer einen Mehrertrag von Millionen, von der Branntweinſteuer 
„ßñ? nn. Enns ̃AͤA m —————— 


ronin liebt unſere Kleine ſehr und freut ſich jedenfalls ſehr über 
deren Kommen.“ 

„Soweit auf Wiederſehen, Hans, ich ſoll die jungen Damen 
aufs Eis begleiten.“ 

Fröhlich ſingend und trällernd ſaß Ada in ihrem hübſchen 
Stübchen, noch ganz mit den Gedanken an das geſtrige Feſt 
beſchäftigt. Vor ihr in einer Kryſtallſchale lag das wundervolle 
Bouquet ſehr ſorgſam beſprengt, und immer wieder bog ſie ſich 
über daſſelbe, um den Duft der zarten Vlüten einzuathmen. 

Sie hatte einen Brief an die Mutter begonnen, um ihr 
alles zu erzählen, aber es wollte nicht recht gehen, und endlich 
ſchob ſie unmuthig Briefmappe und Tintenzeug beiſeite, ein 
andermal ging es gewiß beſſer. 

Unruhig blickte ſie zuweilen nach der Uhr; es war noch 
nicht Viſitenſtunde; ſie wollte ſich mit der Toilette heute beeilen, 
um Baron von Rohr annehmen zu können, jobald er ihr gemel⸗ 
det würde. 

Ihr gemeldet! Bei dem Gedanken überlief es das junge 
Mädchen heiß und kalt. Zum erſten Mal ſollte ſie einen Herrn 
ganz allein empfangen, um ihm zu danken für das ihr geſandte 
Bouquet. Was ſollte ſie thun, wenn beiſpielsweiſe der „arme 
Ontel“ ihre Hand küfjen würde, wie Lieutenant Wilkens es ſehr 
oft ihrer Couſine that ? 

Ja, es war keine Kleinigkeit, ſolchen Beſuch zu bekommen, 
aber der Baron war doch ſo gut und ſo traurig, aber ſie wollte 
ihn wieder tröſten wie geſtern, wenn er an Viktoria denken 
würde. 

Und ſo plötzlich mußte ſie ohne jeden Zuſammenhang an 
das Gänſeblümchen denken, welches ſie am Morgen des Manboer⸗ 
balles gepflückt, und das ihr verheißen, ſie werde einen Gatten 
bekommen. 

Sollte das Blümlein wohl recht behalten? 

Eine heiße Blutwelle ſchlug in Adas Geſichtchen, und haſtig 
nahm ſie eine Stickerei zur Hand. Eins, zwei, drei, da konnte 
man wirklich an nichts als das Muſter denken; vier, fünf, 


echs. 

a Es klopfte jetzt, und auf das „Herein“ der jungen Dame 
erſchien Annette mit einer Meldung ihrer Herrin, Gräfin Ada 
möge die Güte haben, mit den Herrſchaften aufs Eis zu kommen. 
Um zwölf Uhr wolle man fortgehen. n 


ganz unerhört, dat Viktoria dieſen mächtig 


einen ſolchen von 1½ Millionen. Nachdem bei den Stempelabgaben 5 
Millionen Ausfall kalkulirt wurde, dürften ſich die Ueberweiſungen ins⸗ 
geſammt 4 Millionen niedriger ſtellen. Nach eingehender Beſprechung der 
einzelnen Ziffern des Etats 1894/95 bemerkt Redner, daß das Geſammt⸗ 
bild der Finanzlage derart ſei, daß die Einzelſtaaten ſich gegen 1892093 
um 100 Millionen ſchlechter ſtehen. Eine zu niedrige Veranſchlagung der 
Einnahme habe dabei nicht ſtattgefunden. Es beblrte durchaus der Er⸗ 
öffnung neuer Einnahmequellen, andernfalls würde man ſich ſicher nicht 
entſchloſſen haben, ſich dem concentrirten Feuer dreier Intereſſentengruppen 
durch Vorſchlagung dreier neuen Steuern auszuſetzen. Unter Umiſtänden tritt 
55 Gedanke einer finanziellen Emanzipirung des Reichs immer ſchärfer 
ervor. 

Abg. Fritzen (Ctr.) eröffnet die Generaldebatte über den Etat mit 
einer Kritik über die Alterszulagen in der Poſtverwaltung und die Schaffung 
zweier Unterſtaatsſekretärſtellen. Bezügligg des Militärs, Marine⸗ und 
Kolonial⸗Etat werde feine Partei alles eingehend prüfen. Im Militär⸗ 
Etat befürwortet Redner Streichungen. Der Redner berührt in Verbin⸗ 
dung damit Soldaten-Mißhandlungen und den Prozeß in Hannover und 
empfiehlt Abſchaffung des Totaliſators und Beſchränkung des Urlaubes zu 
den Wettrennen. Bezüglich der Marine meint Redner, daß bewilligt werden 
müſſe, was an Schiffen zum Schutz der Deutſchen im Auslande nothwendig 
ſei. Er und ſeine Freunde mißbilligen aber die Schaffung einer Hochſee⸗ 
flotte und daß unſere Flotte ſo ſtark gemacht werde, um im Kriegsfalle 
unſeren Handel zu ſchützen, das vermöge ſelbſt die große engliſche Marine 
nicht. Der Redner bemängelt ſodann das Anwachſeu der Reichsſchuld 
uud empfiehlt die Idee verlosbarer Staats- und Reichsſchuldſcheine, was 
die Verpflichtung zur Tilgung der Staats- und Reichsſchulden begründen 
würde, Bei Weng der 600 Millionen Mark betragenden Linnahmen 
an Zöllen und Verbrauchsſteuern bezeichnet Redner das Syſtem der Er⸗ 
ſetzung der indirekten Steuern durch direkte als eine Illuſion und betrachtet 
das Fortbeſtehen des allgemeinen direkten gleichen Wahlrechts im Reiche 
als das Correlat der indirekten Steuern, an dem nicht gerüttelt werden 
dürfe. Mit Treue und Hingebung werde ſeine Partei mitwirken, die 
Gelder zu bewilligen, die in Konſequenz der Militärvorlage zu bewilligen 
ſeien (Beifall.) 

Abg. Bebel kann die hohen Kolonialzuſchüſſe nicht billigen, ſie 
könnten im Innern des Landes beſſer verwerthet werden, da der Werth 
der kolonialen Beſitzungen für uns gleich Null ſei. Für Metzeleien wie 
in Hornkranz können wir keine Millionen bewilligen. Auffallend un⸗ 
richtig ſei der Satz der Thronrede geweſen, daß die Stimmung im Lande 
der Militärvorlage geneigt ſei. Hätten wir ein gerechtes Wahlgeſetz, ſo 
müßte meine Partei 92 Stimmen hier im Hauſe haben, das kann wohl 
ſpäter noch kommen. (Heiterkeit) Zweifel an der Vertheidigungsfähigkeit 
der Armee ſeien durch den Hannoverſchen Prozeß entſtanden (Redner 
wird durch den Präſidenten unterbrochen). Während die Kritik über die 
Marine ſowie die im Elſaß ſtattgehabten Manöver ungünſtig laute, könne 
man den Schweizer Miliztruppen viele Vorzüge nicht abſprechen. Der 
von Jahr zu Jahr größer werdende Nothſtand mache eine allgemeine 
Abrüſtungsfrage dringender. Während für neue Errungenſchaften in der 
Waffentechnik Millionen ins Waſſer geworfen wurden, wären im Oſten 
Berlins 3609 Kinder auf die Privatwohlthätigkeit Beſſerſituirter ange⸗ 
wieſen, weil ihnen von den Eltern nicht eine warme Mahlzeit geboten 
werden kann. Die Unzufriedenheit im deutſchen Volke ſei nie derart ge⸗ 
ſteigert geweſen als jeßt. Der Militäretat habe ſich in den letzten Jahren 
um 4000, der der Marine um 93% geſteigert, der Penſionsetat um 154%. 
Redner befürwortet eine Reichseinkommenſteuer in progreſſiver Form, um 
die Minderbegüterten zu eatlaſten. Falls die Tabakſteuer angenommen 
werden ſollte, würden die Sozialdemokraten einen neuen Kongreß berufen 
und bei dem Reichstage kategoriſch das Verlangen nach Recht auf Arbeit 
ſtellen. (Beifall bei den Soz.) 

Kriegsminiſter v. Schellendorf verwahrt ſich 9 en die Unter⸗ 
ſtellung, als ob aus dem hannoverſchen Prozeß Rüdyhläfe auf das Offi⸗ 
zierkorps zuläſſig ſeien. Er weiſt das entſchieden zurück das Offizier korps 
werde nach wie vor ſeine Schuldigkeit thun. 

Finanzminiſter Miquel widerlegt die Ausführungen Bebels über 
ſeine (Redners) Vergangenheit. Er habe ſich infolge ſeiner Studien und 
praktiſchen Erfahrungen vom Sozialismus entfernt, den er nur für eine 
ſtets ſich ändernde Form anderweitig politiſcher und wirthſchaftlicher Ver⸗ 
hältniſſe halte. 

Staatsſekretär Hollmann bemerkt, 
Kritik der Marine von einem Nichtfachmanne 


daß die von Bebel erwähnte 
herrühre. Wären unſere 


Schiffe wirklich ſo ergänzungsbedürftig, ſo möge Bebel neue bewilligen. 


Nach einigen perſönlichen Bemerkungen Bebels vertagt das Haus die 
weitere Berathung auf Dienſtag 1 Uhr. Schluß 5 Uhr. 
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Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wie verlautet, verbleibt Graf Kalnoky ſolange in 
Venedig, bis das neue italieniſche Kabinet ſich gebildet hat, als⸗ 
dann begiebt ſich derſelbe nach Rom, um nochmals mit dem König 


und dem neuen Kabinetschef zu Esnferiren. — In informirten 
Kreiſen wird beſtätigt, daß Deutſchland ſowohl wie Oeſterreich 
gegen eine eventuelle Einſchränkung des italie⸗ 


niſchen Kriegsbudgets, wenn dadurch eine Beſſerung 
der Finanzlage ermöglicht werden ſollte, nichts einzuwenden habe. 
Schweiz. 

Vom ſchweizeriſchenſozialdemokratiſchen 
Parteitag wurde beſchloſſen, das Recht auf Arbeit zu 
proklamiren und die Initiative zur unentgeltlichen Krankenpflege, 
und zur Inangriffnahme einer umfaſſenden Wohnungsgeſetzgebung 
kräftig zu unterſtützen. Solothurn wurde als Vorort und der 
ehemalige Staatsanwalt Feuerholz als Präſident beſtimmt. Der 
Ausſchluß der Ausländer aus der Partei erfalgte einſtimmig. 


Wie ein Donnerſchlag trafen die Worte das junge Mädchen. 
So ſollte ſie ausgehen und den Baron verfehlen? Es wäre 
erwarteten Beſuch 
vergeſſen könnte, aber ſie wagte dennoch nicht, der Couſine eine 
verneinende Antwort zu ſchicken, denn ſie beſaß doch einen großen 
Reſpekt vor derſelben, beſonders ſeit ſie ſo kühl und gelaſſen den 
Baron mit ſeiner Liebe zurückgewieſen hatte, das würde ſie ſelbſt 
nie übers Herz gewinnen, der enttäuſchte Freier thäte ihr viel zu 
leid. Leiſe zerdrückte ſie eine Thräne im Auge, legte die Stickerei 
beiſeite und begann Toilette zu machen, aber ſehr ſorgfältig, 
denn es könne doch ſein, daß ſie den Baron zufällig träfen. 

Als Onkel Rudolf um zwölf Uhr die Damen abholen kam, 
waren beide fertig. Voll heimlicher Innigkeit beobachtete derſelbe 
Viktorias ſchönes Antlitz, welches ſo ruhig wie immer ausſah 
und nur durch erhöhte Farbe die Gemüthsbewegung der jungen 
Dame verrieth. Ada war lebhafter denn je, und ihre beiden 
Begleiter viel zu zerſtreut, um die darunter ſich verbergende 
Unruhe der kleinen Gräfin zu bemerken. Die hübſchen 
Augen ſpähten bald links bald rechts, und man war in 
der That noch keine Viertelſtunde gegangen, als ſich derjenige 
zeigte, dem dies Forſchen galt. n 

Elegant und lächelnd trat Baron Rohr den Spaziergängern 
entgegen und redete Viktoria an: 

„Soeben wollte ich mich erkundigen, gnädige Gräfin, wie 
das geſtrige Feſt den Herrſchaften bekommen iſt, aber eigentlich 
brauche ich kaum zu fragen — Sie ſehen ſo blühend aus und 
— wollen dem Eisport huldigen?“ 3 

Fragend blickte er zu Ada hinüber, welche Schlittſchuhe 
trug; ſie nickte ihm freundlich lächelnd zu, während Viktoria eis⸗ 
kalt und ohne ſtehen zu bleiben, bemerkte: „Allerdings, Herr 
von Rohr, und es würde Ihnen gewiß auch ſehr dienlich ſein, 
wenn Sie ſich dieſer geſunden Bewegung hingeben wollten.“ 

„So darf ich die Damen begleiten?“ fragte der junge 
Mann ganz entzückt, erhielt aber ſofort einen Dämpfer auf 
ſeinen Enthufiasmus‘ 

„Ich danke, Herr von Rohr; Sie ſehen mein Onkel hat 
die Freundlichkeit dies zu thun, aber anſchließen können Sie ſich 
immerhin, der Weg iſt breit für — viele Menſchen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Italien : 

Die Miniſterkriſis dürfte in einigen Tagen be⸗ 
endet ſein, und der bisherige Juſtizminiſter Zanardelli wird der 
zukünftige Miniſterpräſident ſein; doch zweifelt man daran, daß 
ſich derſelbe wird lange am Ruder halten können. Gegen 
den früheren Miniſterpräſidenten Giolitti werden heftige 
Angriffe unternommen. Derſelbe ſoll verſucht haben, 
Crispi durch Intriguen unſchädlich zu machen. — Vor der 
Deputirtenkammer in Rom entſtand am Sonntag 
Abend ein Krawall. Die Polizei zerſtreute die Menge und nahm 
einige Verhaftungen vor. 

Großbritannien. 

Wie aus London gemeldet wird, trifft demnächſt daſel bſt Sir 
Gerald Porthal ein, um Bericht über die Situation in Uganda 
abzuſtatten. Nach der jetzigen Sachlage ſcheint es bereits feſt⸗ 
zuſtehen, daß die von Gerald Porthal in Afrika getroffenen 
Arrangements zur direkten Uebernahme Ugandas durch das Reich 
führen werden. Dadurch würde der Plan der Gründung eines 
britiſch⸗afrikaniſchen Reiches in ein ernſtes Stadium treten, 

Frankreich 

Ein neues Min iſterium iſt noch nicht gebildet, da Prä⸗ 
ſident Carnot den Wu nſch hegt, es möchten in demſelben auch 
radikale Abgeordnete vertreten ſein. Gemäßigte Blätter greifen 
Carnot heftig an, und der bisherige Premier Dupuy weigert 
ſich, unter ſolchen Umſtänden wieder an die Spitze der Regierung 
zu treten. Präſident Carnot handelt jetzt mit dem Abg. Meline, 
doch iſt nicht abzuſehen, wer ſchließlich die Kabinetsneubildung 
ubernehmen wird. 

Rußland. 


Nach einer der „Polit. Korreſp.“ aus Petersburg 
zugehenden Meldung kommt der Khan von Khiwa nach Peters⸗ 
burg, um dem Zaren den Thronfolger vorzuſtellen. Der Khan 
wird als Gaſt des Kaiſers aufgenommen und auf Koſten des 
Staats empfangen werden. — In Ispahan (Perſien) iſt ein 
ruſſiſches Konulat eröffnet worden. 

Serbien. 

Staatsſtreich in Serbien und Exkönig 
Milan. Die „Köln. Ztg.“ theilt aus Belgrad mit, König 
Milans Geldmittel ſeien abermals erſchöpft. Seit ſeiner Ab- 
dankung habe er 3¼ Mill. verbraucht, jo daß bei ſeiner völligen 
Mittelloſigkeit und Verſchuldung die radikalen Kreiſe befürchten, 
Milan werde abermals einen Umſturz wagen, um ſo mehr, als 
ſich jetzt erſt herausſtellt, daß Milan kurz vor dem jüngiten 
Staatsſtreich die Regenten aufforderte, fie möchten ihre Würden 
in ſeine Hände zurückgeben. Allerlei unheimliche Gerüchte durch⸗ 
ſchwirren die Luft, u. a. auch, daß Milan dem Könige angerathen 
habe, die Verfaſſung zu ſuspendiren. 

| Spanien. 

Ju Spanien drohte eine Min iſterkriſis auszubrechen, 
da der Kriegsminiſter aus Anlaß des Kabylenkrieges in Nordafrika 
Schwierigkeiten machte. Die Kriſis iſt dadurch verhindert worden, 
daß der Marſchall Martinez Campos den Oberbefehl über die ſpaniſchen 
Truppen in Melilla übernommen hat. 

Perſien. 

Bei einem Erdbehen in Kaſhan (Perſien) ſollen 12 000 
Perſonen und 50000 Stück Vieh umgekommen ſein. 2000 
Leichen ſollen noch unter den Trümmern liegen. Die Erder⸗ 
ſchütterungen dauern fort. s 

Amerita. 

In Mexiko ſcheint ein Aufſtand ausgebrochen zu ſein. 
Es hat ein Treffen zwiſchen den mexikaniſchen Regierungstruppen 
und Aufſtändigen in Boca Grande ſtattgefunden. Der Kampf 
dauerte den ganzen Tag, viele Offiziere ſind gefallen. — Die 
nordamerikaniſche Regierung hat, da ſie den Admiral Mello in 
keiner Weile als kriegführende Macht anerkannt, beſchloſſen, be⸗ 
züglich der Bildung einer Flotte für den Präſidenten Peixoto in 
Nordamerika nicht zu interveniren. 
zu — m 
Vrovinzial⸗ Nachrichten 

— Aus der Kulmer Stadtniederung, 26. November. Die 20 Hektar 
große Beſitzung der Frau Kohnert in Ober ⸗Ausmaaß iſt für 28 500 Mk. 
in den 895 des Buhnenmeiſters Neumann und die 53 Hektar große 
Berg ' ſche gien in Steinwaage iſt für 41000 Mt. an den Landwirth 
Kohnert aus Oberausmaaß übergegangen. 

— Aus der Kulmer Stadtuiederung, 27. November. (D. 3.) 
Wegen Gründung einer Molkereigenoſſenſchaft in Schöneich fand kürzlich 
daſelbſt wieder eine Verſammlung der Intereſſenten ſtatt, zu welcher auch 
Herr Molkerei⸗Inſtruktor Diethelm aus Bromberg anweſend war und einen 
intereſſanten Vortrag hielt über die rationelle Verwerthung der Milch, mit 
beſonderer Berückſichti ng der Schweizertäſe⸗Fabrikation. Der Inſtruktor 
hält die hieſige — — für die Bereitung von Schweizerkäſe ſehr eeignet. 
Um dem höchſten Ertrag zu erzielen, ſei es am geeignetjten, im Sommer 
Käſe und im Winter Butter herzuſtellen, da nur bei einer großen Menge 

uter Milch die Käſe⸗ Fabrikation rentabel iſt. Da die genauen Unter 
1 auf die Brauchbarkeit der Milch nur im Sommer gemacht wer⸗ 
den können, mit dem Bau aber nicht ſo lange gewartet werden kann, wird 
man mit geeigneten Pächtern, die auf ihr Riſiko ohne vorherige Unterſu⸗ 
chung der Milch auf ein mehrjähriges Pachtverhältniß eingehen würden, 
in Verbindung treten. Mit dem Bau der Molkerei ſoll ſo bald als mög⸗ 
lich begonnen werden, da ſchon 270 Kühe gezeichnet ſind. 

— Brieſen, 26. November. Geſtern fand die General⸗Verſammlung 
des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins ſtatt. Die Herren Kaufmann F. Kiewe, 
Kaufmann Bolinski und Schloſſermeiſter Peters wurden in den Aufſichts⸗ 
rath, die Herren Szymanski, Skrotzkt, Silberberg, Friedländer, Boldt, 
Werner und Brandenburger in die Einſchätzungs⸗Kommiſſion für den Vor⸗ 
— und Auffichtsrath gewählt. Die Verſammlung ſetzte den Höch ſtbetrag 

es einem 55 zu gewährenden Kredits auf 12 000 Mark und die 
Er Yen den Verein belaſtenden Anleihen und Spareinlagen auf 300 000 
ark feſt. 

— Dt. Krone, 24. November. In der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung kam die Gamp'ſche Angelegenheit wieder zur Sprache. Herr 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Reth Gamp hatte mit Rückſicht auf die Beurtheilung, 
welche fein Geſchen? für die Reliefs des Zwei⸗Kaiſer⸗Denkmals im Betrage 
von 500 Mark gefunden hat, iu einem Schreiben an den Denkmal⸗Aus⸗ 
ſchuß gebeten, ihn von dieſem Geſchenke zu entbinden, wodurch der Aus⸗ 
ſchuß die freie Verfügung über die Reliefs erlangen würde, in deren 
Schleifen bekanntlich der Name des Herrn Gamp als Geſchenkgeber ver⸗ 
eichnet iſt. Herr Gamp erklärte ſich für den Fall der Annahme des Ge⸗ 
ſuchs bereit, dieſe 500 Mart ſowie weitere 500 Mart dem Kreiſe zue Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, um daraus kleinen Handwerkern, welche in eine Noth- 
lage gerathen ſind, Darlehne zu gewähren. Auf die vom Landrathsamte 
an die Stadtvorordneten gerichtete Anfrage, ob ſie bereit ſeien, die 500 
Mark an Herrn Gamp aulidgugablen und die durch Beſeitigung der In⸗ 
ſchrift entſtehenden Koſten zu übernehmen, lehnte die Verſammlung die 
Bewilligung irgend welcher Mittel einſtimmig ab. | 

— Konitz⸗Pr. Stargarder Grenze, 26. November. Eine nette Prel⸗ 
lerei iſt bei einem Gaſtwirth in R. von zwei Schwindlern begangen worden. 
Der Gaſtwirth hatte in der Zeitung betannt machen laſſen, daß ſein Gaſt⸗ 
haus zu verkaufen ſei, und nach einigen Tagen fanden ſich auch zwei an⸗ 
ſtändig gekleidete Herren bei dem Gaſtwirth als Käufer ein. Ber erſte 
ſtellte ſich als Kaufmann und Gaſtwirth aus einer Ortſchaft in Poſen und 
ſeinen Begleiter als ſeinen Schwager vor. Beide ließen ſich nun den beſten 
Wein und die ſchönſten Speiſen vorſetzen und verlangten die feinſten Ci⸗ 
gen. Nachdem fie alles beſichtigt und ſich auch mit dem verlangten 

aufpreis einverſtanden erklärt hatten, trug der Gaſtwirth auf, was ſie 
verlangten. Am anderen Tage wurde der Kaufvertrag geſchloſſen. Die 
darauf auszuzahlende Summe De am nüchſten Tage mit der Poſt kom⸗ 
men. Als der Gaſtwirth am dritten Tage ſich über das lange Schlafen 
der Käufer verwunderte und den Kaffee hineintrug, fand er das Lager leer. 
Die Schwindler waren des Nachts durch das Fenſter geſtiegen, und bisher 
hat man ihre Spur nicht ermitteln können. Der geprelte Gaſtwirth hat 
einen Schaden von 100 Mark. 

— Schöneck, 27. November. Die Wittwe des vor etwa 4 Jahren 
durch Unvorſichtigteit beim Scheibenſchießen erſchoſſenen K. erhält von 


dieſem Monat ab eine n Rente von 200 Mk., ihre zwei un⸗ 
rr 


mündigen Kinder vorläufig je 50 MP- t. 9 
» HBiſchofsburg, 25. November. Bei den Arbeiten zur Erweiterung 
des Bahnhofes Rothfließ, welcher Ausgangspunkt der Bahnſtrecke Roth⸗ 
fließ⸗Rudzanny werden ſoll, hat ſich geſtern ein bedauerlicher Unglücksfall 
ereignet. Mehrere Arbeiter waren an dem Fuße eines Berges mit Auf⸗ 
laden von Erde beſchüftigt, als ſich plötzlich die oberen Erdſchichten löſten 
und herniederſtürzten. Während es den meiſten Arbeitern gelang, noch 
ſchnell zur Seite zu ſpringen, wurden zwei von ihnen, Jaſchinski aus Klei⸗ 
ſact und Gerlowski aus Biſchofsburg, verſchüttet. Beide erlitten ſchwere 
Quetſchungen und Gliederbrüche. An dem Aufkommen des G. wird 
gezweifelt. 

— Allenſtein, 26. November. In der letzien Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts wurde gegen den Pferdehändler Auguſt Grünke aus Dwiſchaken 
und die Invalidenwittwe Marianne Dreyer aus Skachatten wegen Münz⸗ 
verbrechens verhandelt. Grünke, ein früherer Zuchthäusler, beſuchte Pferde⸗ 
märkte und handelte mit Pferden. Er hat in Allenſtein und an anderen 
Orten verſchiedene Käufe abgeſchloſſen und immer mit falſchem Gelde be— 
zahlt. Die von ihm in Zahlung gegebenen Geldſtücke, Zwei- und Fünf⸗ 
markſtücke, hatten alle dieſelbe Jahreszahl und daſſelbe Münzzeichen. 
Grünke will nicht gewußt haben, daß das Geld falſch geweſen iſt, hat aber 
ſeiner Braut gegenüber Kugeſtendenz ſich das falſche Geld verſchafft und 
an zu haben. uch die ſonſtige Beweisaufnahme fiel zu ſeinen 
Ungunſten aus, wenn ihm auch nicht nachgewieſen werden konnte, daß er 
das falſche Geld ſelbſt angefertigt hat. Er wurde zu 6 Jahren Zuchthaus, 
10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt; die 
Angeklagte Dreyer wurde freigeſprochen. 

— Subkau, 23. November. (G.) In dem Gehöfte Gartzer Weide 
wurde geſtern durch Unvorſichtigkeit ein recht beklagenswerthes Unglück her⸗ 
beigeführt. Um es ihrem Z3jährigen Kinde recht angenehm zu machen, 
betteten es die fürſorglichen Eltern dicht neben den ſtark geheizten Ofen. 


Beim Herausnehmen des kochenden ie: aus der Ofenröhre verunglückte 


man nun derart, daß ſich die ganze heiße Flüſſigkeit über das Kind ergoß; 
820 0 iſt ſo entſetzlich verbrüht, daß an eine Geneſung kaum zu 
enken iſt. 5 \ 

— Tilſit, 20. November. (T. A. 3.) Es find wenige Monate ver⸗ 
ſtrichen, als ein hier unbekannter Ruſſe auf einer Wieſe jenſeit der Memel 
ermordet vorgefunden wurde. Der Mörder iſt bis heute noch nicht ermit⸗ 
telt, trotzdem ſeitens der Behörden die umfangreichſten eee 
angeſtellt ſind. Nunmehr ſind wir wieder in der Lage zu berichten, daß 
ein zweiter Mord beinahe auf gleicher Stelle ſtattgefunden hat. Am 5. 
November d. J. verſchwand der Musketier Noack vom hieſigen Infanterie- 
Regiment. Man war anfänglich der Meinung, er ſei fahnenflüchtig ge⸗ 
worden. Indes hat ſich dieſe Annahme nicht betätigt: Man kam viel⸗ 
mehr aus triftigen Gründen zu der Ueberzeugung, daß Noack auf irgend 
eine Weiſe um das Leben gekommen ſein müßte. Deshalb fand am leßten 
Dienſtag Nachmittag durch ein Infanterie-Kommando unter Leitung eines 
Offiziers im Beiſein zweier Polizei⸗Beamten eine gründliche Abſuchung des 
Terrains jenſeits der Memel ſtatt, wobei Noack in einer Pfütze liegend 
vorgefunden wurde. Er war nicht ertrunken, ſondern ermordet. 

— Memel, 25. November. M. D.) Ein ſchwerer Unglücksfall hat 
ſich, wohl in Folge des ſtarken Sturmes, in der vergangenen Nacht (Frei⸗ 
tag zu Sonnabend) auf dem Haff Fler , Die beiden Niddener Fiſcher⸗ 
leute Friedrich Pietſch und Michel Ulrich, die am Freitag mit Fiſchen nach 
Karkeln gefahren waren, ſind ertrunken. Ihr Kahn wurde bei dem öſtlichen 
zind mit pollen Segeln, aber ohne Inſaſſen bei Schwarzort an Land ge⸗ 
eben. Man nimmt an, daß einer der Fiſcher beim Hinunterdrücken des 
Schwertes das Gleichgewicht verloren habe und ins Waſſer geſtürzt jet, 
daß der zweite ſeinem Genoſſen habe beiſpringen wollen und daß beide 
um's Leben gekommen ſind. 2 
Königsberg, 25. November. Gate, Allg. n Ein ſeltener 
Nei iſt in vergangener Woche bei einer Treibjagd auf den Feldern zwiſchen 
euhauſen und Knöppelsdorf von einem hieſigen Kaufmann erlegt worden. 
Man fand nämlich am Halje deſſelben eine mittelſt einer Kette befeſtigte 
Blechtafel mit der Aufſchrift? „Entlaſſen nach vierwöchentlicher Gefangen- 
a, als flinkes Junghäschen. Weſſen Schuß mich treffen ſollte, bringe 
kachricht meinem unten genannten Pfleger. Glaubenen bei Kreuzburg, 
den 12. Mai 1888 Bärwald, Gutsbeſitzer.“ Die Schrift war jedoch ſo ver⸗ 
waſchen, daß ſie ſich nur äußerſt ſchwer hat entziffern laſſen. Freund 
ampe hat ſich alſo nicht weniger als 5½ Jahre dem tödtlichen Blei zu 
tziehen gewußt und in dieſer Zeit den Weg aus der Kreuzburger Gegend 
bis in die von Neuhauſen zurückgelegt. An ihm dürfte Butter und Speck 
doch wohl verloren ſein. © 
e FJInowrazlaw, 26. November. Das erſte größere Netz von Klein⸗ 
bahnen in der Provinz Poſen, in unſerer Gegend, hat der „Bochumer 
Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation“ in Betrieb gebracht, und 
zwar etwa 40 Kilometer ganz kleiner Bahnen mit einer Spurweite von 
r 60 Centimeter, von denen das Kilometer, fertig verlegt, wenig über 

10 000 Mark koſtet. Deshalb eignen ſich dieſe Bahnen ganz hervorragend 
zur Verſendung von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen aller Art. Außer⸗ 
m kann aber auch der ſonſtige Verkehr vollkommen damit bewältigt wer⸗ 
es laufen, mit Drehgeſtellen verſehen, heizbare Perſonenwagen für 


einige 30 Perſonen, Viehwagen und alle Arten von Güter⸗Wagen. 
— — m 
5 SOC 

3 * ER Thorn, den 28. November 1893. 
B borniſcher Geſchichtskalender. 


u be ründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 
Nov. Die Weinſchänker ſollen, bevor ſie ein Faß anzapfen, die 


1589. 5 g 
Sie können ohne Raths⸗ 


4 

\ 928 

Gebühr (Aceiſe) davon erlegen, 

1619. Die Hofbrüder verabſchiedet: 1. | 

3 . jedoch ipsis Consentientibus das Hofgericht halten. 

50 „ Außer dem Katharinentage auch Brüder annehmen. 3. Die 

Fuſiter ſollen an Sonn⸗ und Feſttagen 3 Motetten ſpielen 

5 jario.. 4. Den Todtenträgern ſollen lange Mäntel 

und Hüte gegeben werden 5. Stipendien ſollen nur der 
Hofbrüder Kinder konferirt werden. 


ae are 


Young B- At me eta lender. 


Orleans, bei dem Vormarſch des Prinzen Friedrich Karl 

gegen die franzöſiſche Loirearmee, Trotz bedeutender Ue ber⸗ 
macht der leßteren wird fie geſchla zen und verliert 1800 
5 Mann unverwundete Gefangene. Deutſcher Verluſt 38 Offi⸗ 

zꝛßſ:·ere, 358 Mann, 199 Pferde; franzöſiſcher etwa 1300 

5 Mann Todte und Verwundete. 

4 " Gefecht bei Courcelles, 11, Meile nordweſtlich von Beaune 

N ac im Zusammenhange mit der oben erwähnten 
Ben acht. £ 
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* 5 5 1 von Belfort durch Oberſt von Oſtrowski. 
ua ze 2 5 Zu ar " 


kehrt. Während er ſchon früher durch flockiges Schneegewirbel ſich anmeldete, 
das indeſſen nicht ſtandhielt, hat er heute Straßen, Wald und Flur mit 
weißem Schleier bedeckt. Ei 171 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen zu Poſtgehilfen: Horn 
in Schlochau, Wittkowski in Marienburg; zum Poſtagenten: Görgens, 
Kaufmann in Pieckel. Verſetzt find: der Poſtpraktitant Pleger von Dir⸗ 
ſchau nach Köslin, die Bol 


iſtenten Greffin von Dirſchau nach Danzig, 
Legien von Graudenz na rthaus, Proch von Skurz nach Danzig, 
Hufe von Dirſchau nach Danzig. Freiwillig ausgeſchieden iſt der Poſt⸗ 
agent Schult in Pieckel. In den Ruheſtand tritt der Ober-Poſtſekretär 


tilla in Danzig. 
1 lig Für die demnächſt ſtattfindende Sitzung 


Fahrplanänderungen. tfind 
des te en neee hat die Königl. Eiſenbahndirektion Bromberg 
bereits die in Ausſicht genommenen Fahrplanänderungen für den Sommer 
1894 zuſammengeſtellt. Demnach wird der Zug 65 ſchon um 4 Uhr 
Nr in Bromberg aus Schneidemühl eintreffen. Nach dem von 
der Bromberger Handelskammer wiederholt eingebrachten Antrage wird der 
aus Schneidemühl um 12 Uhr 50 Minuten Mittags in Bromberg ein⸗ 
treffende Zug Nr. 69 nach Thorn weitergeführt werden. Er wird um 1 
Uhr Mittags von Bromberg abgeben und um 2 Uhr 9 Minuten in Thorn 
eintreffen, wo Anſchluß nach Graudenz iſt. Namentlich ſeitens der Holz⸗ 
intereſſenlen wird die endlich erreichte neue Zugverbindung Brombergs 
mit Thorn mit Freuden begrüßt, da fie thatſächlich einem dringlichen Ver⸗ 

kehrsbedürfniſſe des dortigen e dg . / 
j RNeitzel⸗Albrecht⸗Konzert. An derartig durchgeiſtigten Klavier- 
vorträgen, wie ſie Herr Dr. Otto Neitzel ans Köln in ſeinem geitzigen 
Konzert im Scüge hauſe uns bot, welches er im Verein mit Frl. Helene 
Neitzel und Fr Albrecht gab, können wir uns leider nur ſelten erfreuen. 
Mit dem Vortrage der Sonate „Les adieu“ von Beethoven, welcher die 


Schlacht bei Beaune la Rolande, 6 Meilen nordöſtlich von 


Wegnahme von Bavillers, 1200 Meter ſüdweſtlich von den 


1 
N 
en Der Winter iſt nun in ſeinem weißen Gewande bei uns einge⸗ 


Idee des Abſchiedes, des Getrenntſeins und des Wiederſehens zu Grunde 
liegt, wurde uns gezeigt, daß man die Technik nur als Mittel zu edlen 
Zwecken verwenden ſoll, daß man um der Sache willen, weniger der Zu⸗ 
hörer und äußerlichen Vortheile wegen ſpielen muß. Wie es Herrn Dr. 
Neitzel gelang, die Beethoven'ſche Anſchauung zu reproduziren, braucht in 
Beachtung des Rufes, den der Künſtler ſpeziell als Beethoven⸗Spieler ge⸗ 
nießt, kaum gejagt zu werden. Freilich iſt es auch die gewöhnlich ver⸗ 
nachläffigte Obliegenheit der Zuhörer, um einen vollen Genuß an derartig 
lauteren, von Beethoven auf dem Höhepunkt ſeiner Entwickelung geſchaffenen 
Kunſtprodukten zu gewinnen, alles Verlangen nach Virtuoſenkunſtſtücken 
vorher abzuſtreifen und in die von ſolchen erhabenen Werken beanſpruchte 
Stimmung ſich zu verſenken, wozu allerdings eine frühere Anmeldung der 
geänderten Sonatenwahl nothwendige Vorausſetzung geweſen wäre. Mit 
der Ballade As-dur von Chopin wurde ein ebenſo vortreffliches Gegenſtück 
geleiſtel. Außerdem erfreuten wir uns am Impromptu As-dur von Schubert, 
an der Nocturne G-dur von Chopin (für deren liebliches und ſinniges 
Weſen unſer Bechſtein⸗Flügel ſich beſonders entgegenkommend erwies), und 
an einem älteren Charakterſtück „Die Schlittſchühläufer“ von Meyerbeer, 
das non plus ultra einer geiſtwollen und die virtuoſen Kräfte aufs 
äußerſte anſpannenden Kompoſition. — Die gute Geſangsweiſe der beiden 
Damen Frl. Neitzel und Frl. Albrecht iſt in Thorn bereits wohl bekannt. 
Mit der Arie aus dem „Propheten“ einerſeits und dem ſchwungvollen 
Liede „Geneſung“ von Robert Franz andererſeits fanden die Vortragenden 
billigerweiſe viel Sympathie, während die Wahl einiger anderen Lieder, be⸗ 
ſonders der beiden von Löwe (— mit unſerm lieben Ball iden⸗Löwe hat der 
da nichts gemein —), für das Programm als nicht recht paſſend ge⸗ 
nannt werden muß. Die Akuſtik im Saal war recht günſtig; ob ſich der 
Saal für Künſtler⸗Konzerte ſehr eignet !? 

Im Handwerkerverein hält am nächſten Donnerſtag Herr Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein einen Vortrag über „Der alte Harkort, ein Lebensbild 
aus Weſtfalen.“ 

— In der gemeinſchaftlichen Sitzung der polniſchen Kreiswahl⸗ 
Komitees für Obornik und für Poſen⸗Oſt und ⸗Weſt it beſchloſſen 
worden, an dem mit der Freiſinnigen Volkspartei geſchloſſenen Kompromiß 
feitzuhalten und die polniſchen Wahlmänner aufzufordern, für den Kan⸗ 
didaten der freiſinnigen Volkspartei Herrn Worzewsti- Thorn zu 
ſtimmen. 

— Eine poſtaliſche Neuerung. Von unſerer Poſtbehörde wird, wie 
mehrere Blätter melden, die Nachahmung des in allerjüngſter Zeit in 
Württemberg eingeführten Syſtems der Couvert-Poſtanweiſung geplant. 
Das Syſtem ſelbſt iſt das folgende: Der gedruckte Text der Poſtanweiſung 
befindet ſich nicht wie bisher auf einem Carton, ſondern auf einem Brief⸗ 
Couvert, welches dann zugleich als Umhüllung des Briefes und als Geld⸗ 
anweiſung dient. Dieſe Neuerung gewährt den Vortheil, daß man dem 
Empfänger des Geldes zugleich mit dem Betrage auch einen Brief zu 
übermitteln vermag, während man ſich bis jetzt nur auf eine klei ne, dem 
knappen Raume des Poſtabſchnittes entſprechende Mittheilung beſchränken 
mußte. Der Preis für einen derartigen Brief brträgt 20 Pf., wofür auch 
die Uebermittelung des Geldbetrages erfolgt. Die Baile und Sor⸗ 
tirung derartiger Briefe iſt nicht ſchwieriger als diejenige der bisherigen 
Kartenformulare. a - 

Tr. Die Influenza. Durch die jetzt herrſchende Witterung begünſtigt, 
breiter ſich die Fs im Oſten weiter aus. In Danzig tritt ſie ziemlich 
heftig auf. Die Erkrankungsfälle ſind in Folge der Nebenkrankheiten 
meiſt ſchwer. Auch in zahlreichen Orten Oberſchleſiens erſcheint die Grippe 
und verläuft vielfach tödtlich. In Berlin hat ſich der böſe Gaſt auch 
wieder eingeſtellt, und zwar ſo ſtark, daß man von einem epidemiſchen 
Charakter plett z kann. In vielen Fällen tritt ſie dort recht bösartig 
auf und hat ſchon mehrere Todesfälle im Gefolge gehabt. Aus Süd - 
deutſchland, namentlich aus Südbayern kommen ebenfalls Nachrichten über 
heftiges Auftreten der Influenza. In Rheinheſſen liegen, nach Mitthei⸗ 
lungen aus ärztlichen Kreiſen, 10000 Perſonen an der Influenza darnieder. 
Es iſt eine genaue ſtatiſtiſche Aufnahme über den Verlauf jedes einzelnen 
Falles angeordnet. Auch in Naſſau ſind zahlreiche Erkrankungen an Grippe 
vorgekommen. 

D Anpreiſung von Geheimmitteln. Durch Erkenntniß des Kammer⸗ 
gerichts vom 20. Juli iſt eine Polizeiverordnung, durch welche die An: 
preiſung vou Geheimmitteln in Zeitungen, Zeitſchriften oder mittels Ver⸗ 
triebes von Druckſchriften verboten wurde, für rechtsungiltig erklärt worden, 
weil eine ſolche Verbotsbeſtimmung mit § 1 des Preßgeſetzes nicht verein⸗ 
bar ſei. Nach einer Mittheilung des königl. Polizei-Präſidiums zu Berlin 
iſt aus dieſer Entſcheidung jedoch nicht zu folgern, daß ein polizeiliches 
Verbot der Anpreiſung von Geheimmitteln durch die Preſſe überhaupt un⸗ 
zuläſſig ſei. Denn wie aus den Entſcheidungsgründen hervorgeht, iſt jene 
Polizeiverordnung lediglich deshalb aufgehoben worden, weil ſie die An⸗ 
preiſung nur für den Fall verboten, daß letztere durch die Preſſe geſchieht. 
S 1 des Reichspreßgeſetzes lautet: „Die Freiheit der Preſſe unterliegt 
nur denjenigen Beſchränkungen, welche durch das gegenwärtige Geſetz vor⸗ 
geſchrieben oder zugelaſſen fad. Wie man durch einfache Polizeiverord⸗ 
nungen dieſe fundamentalen Geſetzesbeſtimmungen glaubt ergänzen zu können, 
vermochten wir bisher allerdings nicht recht zu faſſen. Hoffentlich wird 
der authentiſche Wortlaut des betreffenden Kammergerichts⸗Erkenntniſſes 
emnächſt bekannt. 7 

— Die unlängſt dem Verkehr übergebene neue Weichſelbrücke bei 
Fordon giebt natürlich auch wieder den ruſſiſchen Militärzeitſchriften An⸗ 
laß zu allerhand Betrachtungen. Nachdem die ſtrategiſche Bedeutung der 
verſchiedenen im Laufe der Jahre errichteten Weichſelbrücken, ſowie eine 
Reihe von Fähren ꝛc., unter welchen nach ruſſiſcher Auffaſſung diejenige 
von Kulm⸗Schönau die wichtigſte Uebergangsſtelle iſt, einer eingehenden 
Betrachtung unterzogen iſt, heißt es in einem Artikel: Der wichtigſte 
Abſchnitt der Weichſel für Preußen iſt jener von Thorn bis Graudenz. 
In dieſer Strecke macht die Weichſel einen ſcharfen eingehenden Bogen, 
deſſen Sehne — Thorn⸗Kulmſee-Kornatowo⸗Graudenz — etwa 60 Klm., 
und deſſen Bogenhöhe in der Richtung Kulmſee⸗Fordon etwa 30 Klm. 
mißt. Dieſer „ungeheure Waffenplatz,“ ein idealer Raum für den An⸗ 
griffs-Uebergang mit großen Maſſen, hat geſicherte Flanken: Thorn und 
Graudenz, verfügt über ein ſtark entwickeltes Netz von Eiſenbahnen und 
Chauſſeen und hat eine feſte Eiſenbahnbrücke bei Fordon, durch welche, im 
Verein mit der Bahn Fordon-Kulmſee-Schönſee-Gollub, das Netz am 
linken Weichſelufer mit dem Waffenplatze ſelbſt und mit der ruſſiſchen 
Grenze in Verbindung gebracht wird. ER 

— Nachrichten über Hochwaſſer und Eisgang. Der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt: Es hat ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, die für den Nach⸗ 
richtendienſt über Hochwaſſer und üg der Ströme und Flüſſe, ein⸗ 
ſchließlich der nichtſchiffbaren Waſſerläufe, beſtehenden Verordnungen darauf⸗ 
hin zu prüfen, ob die auf Grund derſelben abzuſendenden Telegramme den 
bautechniſchen und Deichbeamten überall unmittelbar und ohne zeit⸗ 
raubende Vermittelung einer anderen Dienſtſtelle zugefertigt werden. 


ſchaft, Domänen und Forſten haben demgemäß die Königlichen Ober- 
Präſidenten erſucht, die für die betreffende Provinz beſtehenden Verordnungen 
dieſer Art einer ſolchen Prüfung zu en und A ede unter 
Betheiligung der zuſtändigen Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion ſelbſt oder durch 
die zuſtändigen Regierungs⸗Präſidenten dahin abzuändern bezw. abändern 
zu kalen daß die ee Telegramme jenen Beamten künftig un⸗ 


mittelbar und ohne Zeitverluſt zugehen. Ueber das Ergebniß dieſer Prü⸗ 
fung und das auf Grund deſſelben Veranlaßte ſoll ſpäteſtens bis zum 
werden. 


31. en dieſes Jahres in en Kürze berichtet 
Sollte die geplante Maßregel nicht bis zu dem bezeichneten Termine durch⸗ 
uführen ſein, ſo haben die Miniſter jut Vermeidung von Irrungen in 

r Beſtellung der Waſſerſtands-⸗ ꝛc. Telegramme, welche unliebſame Folgen 


haben könnten, ſchon jetzt beſtimmt, daß die dann noch giltigen Verord⸗ 


nungen für den Nachrichtendienſt über Hochwaſſer und Eisgang für den 
kommenden Winler unverändert zu laſſen ſind. Die Kaiſerlichen Ober⸗ 
Poſt⸗Direttionen ſind wegen entſprechender Betheiligung mit Anweiſung 
verſehen worden. 6 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Der Wechſelg lä u⸗ 
biger kann zwar, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Civilſenats, 
vom 25. September 1893, die Forderung aus dem Wechſel nur unter 
Vorlegung der Wechſelurkunde einklagen, auch iſt 
nach rechtskräftiger Verurtheilung des Wechſelſchuldners ſein Anſpruch auf 
Zahlung ſtets durch den Beſitz des Wechſels bedingt; jedoch wird 


das Klageverfahren und die rechtskräftige Alger de. che urch nicht auf⸗ 
e 


gehalten, daß nach der Klageerhebung dem Kläger der ſel zeit weiſe 
entzogen wird, beiſpielsweiſe auf Grund eines Beſchlagnahme⸗ 
Beſchluſſes eines Unterſuchungsrichters, welcher den 
Wechſel als Beweismittel für die gegen eine dritte Perſon gerichtete 
Unterſuchung für erheblich erachtet. Bei Klagen, bei welchen der 
Klageantrag ſich lediglich auf die Art und Wei ſe bezieht, in welcher 
eine an ſich unbeſtrittene Forderung zu erfüllen iſt, z. V. auf den 
Erfüllungsort oder die Erfüllungszeit, wird, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 2. Civilſenats, vom 29. September 1893, der Werth des 
Streitgegenſtandes nicht durch den Betrag der Forderung 
beſtimmt, vielmehr iſt er gemäß § 3 der Civilprozeßordnung nach 
freiem richterlichen Ermeſſen zu beſtimmen. ; 
II Falſches Geld. In letzter 145 ſind bei den Poſtanſtalten häufiger 
falſche Thalerſtücke E Diejelben tragen das Bildniß König 
Friedrich Wilhelms IV., Münzzeichen A, Jahreszahl 1859, und König 


rene 


Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Miniſter für Landwirth⸗ 


Wilhelm von Preußen, A. 1866. Vorſicht bei der Annahme von Thaler⸗ 
ſtücken ſei daher geboten. 5 N ir 
Schweineeinfuhr. Heute wurden 40 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

d Diebſtahl. Das Dienſtmädchen Bronislawa Torszewska ent 
wendete einer im ſelben Hauſe wohnenden Dienſtherrſchaft mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels Kleidungsſtücke und aus dem Keller 5 Flaſchen Wein und wurde 
daraufhin verhaftet. 

Gefunden ein Wagenplan auf dem neuſtädtiſchen Markte, bagres 
Geld in der Kulmer Vorſtadt. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

* Verhaitet 3 Perſonen. 

Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,37 Meter. 
Das Waſſer hat ſich gegen geſtern auf demſelben Staude erhalten; es fit 
demnach 2 den aus Warſchau eingetroffenen Nachrichten fallendes Waſſer 
zu erwarten. 


Vermiſchtes. 

Berliner Leben. Es iſt eine bedauerliche Erſchei⸗ 
nung, daß in Berlin um die Weihnachtszeit, wenn die Verkaufs⸗ 
läden mit Waaren reich verſehen und der Andrang ſtark iſt, 
auch häufig von Perſonen Diebſtähle ausgeführt werden, die 
geſellſchaftlichen Kreiſen angehören, von deren Mitgliedern man 
derartiges am wenigſten erwarten darf. Ein derartiger Fall hat 
ſich in einem bekannten Geſchäft in der Leipzigerſtrape ereignet. 
Dort hatte ſich eine Dame längere Zeit aufgehalten und die 
ausgelegten Waaren beſichtigt, als ſie von einer Verkäuferin in 
dem Augenblick ertappt wurde, da ſie zwei kleine Blecheimer im 
Werthe von 20 Pfg. von einem Ladentiſch nahm und in ihrer 
Manteltaſche verſchwinden ließ. Der Kaufmann beauftragte eine 
Verkäuferin, die Diebin, die Meier zu heißen vorgab, nach ihrer 
Behauſung zu begleiten, um ihre Perſönlichkeit feſtzuſtellen. 
Unterwegs ſuchte die Frau ihrer Begleiterin zu entſchlüpfen. Als 
ihr dieſes nicht gelang, ſchlug die Diebin die Verkäuferin, in 
der Abſicht, fie zur Aufrebung der Verfolgung zu zwingen, mit 
einer Ledertaſche ins Geſicht und lief in ein am Bellealliance⸗ 
platz belegenes Haus, wo ſie ſchließlich feſtgenommen wurde. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Diebin die Ehegattin eines Mi⸗ 
niſterialbeamten iſt. Durch die unſelige That hat die Frau nicht 
nur ſich, ſondern wahrſcheinlich auch ihren Mann und ihre ganze 
Familie ins Unglück geſtürzt. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Berlin, 27. November (9 Uhr Abends). Aus gut informirter 
Quelle wird mitgetheilt, daß am 26. November dem Reichskanzler 
Caprivi ein Brief aus Orleans zuging, welcher von einem kleinen 
Käſtchen begleitet war. Der Adjutant des Reichskanzlers, Major 
Ebmeyher, öffnete den Brief, in welchem auf das Käſtchen hingewieſen 
wurde. Als verſucht wurde, das Käſtchen zu öffnen, ſiel etwas Schieß⸗ 
pulver heraus, ſodaß die Sendung verdächtig erſchien. Es wurde 
Polizei herbeigerufen, welche die vollſtändige Oeffnung des Käſtchens 
vornahm und in demſelben eine Höllenmaſchine vorfand. Nur durch 
die große Vorſicht, welche angewendet wurde, iſt ein unüberſehbares 
Unglück verhütet worden. N 

Berlin, 28. November (5 Uhr 46 Min.). Eine gleiche Sen⸗ 
dung, wie der Reichskanzler aus Orleans bekam, ging unter der 
Adreſſe des Kaiſers im geheimen Civilkabinet ein. Hier wurde eben⸗ 
falls durch glücklichen Zufall Verdacht gehegt und die Exploſton der 
Höllenmaſch ine verhindert. N 

Warſchau, 28. November (5 Uhr 11 Min.). Waſſerſtand der 
We ichſel heute 1,85 m. ; 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


— — 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr * 
2,37 über Null 


Weichſel Thorn, den 28. November 
w Warſchau, den 24. November 2, 70 „ „ 
„ Brahemünde, den 27. November 454 „ 
Brahe: Bromberg, den 27. November. . 530 „ „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 28. November.. 
Wetter leichter Froſt, Schnee. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn. e 
Weizen gedrückt, 130/31pfd. hell 129/30 Mk., 133/34 pfd. hell 181152 
Mk., 150pfd. bunt 427 Mk., 12829 pfd. hell, bezogen 121 Mk. 
Roggen unverändert, 121/22pfd. 115 Mk., 123]24pfd. 116/17 Mk. 
Gerſte Brauw. bis 146 Mk., Futterw. 104108 M. 
Erbſen Futterw. 132035 Mk., Mittelw. 140045 Mk. 
Hafer 145.52 Mk. N } 


Danzig 27. November. x 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 90/137 bez. Reguli⸗ 
rungs preis bunt lieferbar, tranſit 745. Gr. 116 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Or Gd. 136 M. 5 

Roggen loco inländ, unverändert, niedriger, per Tonne von 1000 
Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 116117 M. tranſit 85 M 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 116 M., unter⸗ 
polniſch 85 M. trauſit 83 Mk. 

Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 50 M. bez., nichteonting. 


3014 M., kurze Lieferung 30 M. Gd. Dezeb.-März30], M. Gd. 
Letegrapbiſche Bhtuheourre, ||| Mil 


Berlin, den 28. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. DD 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 113,85 


Wechſel auf Warſchau kurz 212,75 212.95 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 85,25 85.25. 
Preußiſche 3%, proc. Conſols 99 99,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols. ; 106,50 | 106,40 
Polniſche Aan en 41% pro 65,10 65,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 63,— 63,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 0 95,90 95,90 
Disconto Commandit Antheile. 169,75 168,25 
Oeſterreichiſche Banknoten enn 163,10 162,55 

Weizen; Nov.⸗Dec. 143.501 143.— 
s Meit o. d Rt e et 150,50 150,25 
loco in New⸗NMort 68,1, 67.7% 
Roggen: ler! Br 127,— 127.— 
Nov.⸗Dez. 126.25 125,75 
April 94. 129,— 129,25 
a. Mai 94 129.75] 129.75 
Rüböl: ov. Dee. . 47,50 47.50 
April⸗Mai 4 48,10 48,10 
Spiritus: 50er looo 5140] 51/20 
7b er loco 2 32,10 31,90 
a e eee 81,80 | 31.50 
rer ie. 37,10 36,80 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfaß 5 „ res. 6 pEt. 


London⸗Discont 5 pot. 


Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter A Mk. 4,45 pr. Mtr. 
Buxkin, Cheviot und Loden a Mk. 1,75 pr. Mtr. 
nadelfertig ca, 140 cm breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 
Jedermann W 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschät 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 


l 


Geſtern Abend 6¼ Uhr ent: 
ſchlief ſanft nach langem ſchwe⸗ 
ren Leiden die Krankenpflegerin 


Emilie Zurawska 

| geb. Höft. 

im Alter von 55 Sahren, 
Dies zeigen betrübt an 
Thorn, 28. November 1893. 

die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Don- 
nerſtag Nachmittag vom ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe aus ſtatt. 


ie bekannt bei Breitestrasse 14. 


000000009 Gircus 
Georg Voss-Thorn Sobmarze l. farbige Blumenfeld & Goldkette, 


Weingross handlung g Tuche, Thorn. 


Mittwoch, d. 29. Novembee er.: 
empfiehlt ihr Lager ſowie 


U X ei e ler 2 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine ndet auf vielſeitigen Wunſch eine 
Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (76 ' Chevio@s 


1 zur leder Art, 
GUMMISCHUHE „rs; D. Braunstein, 
w 


Extra u 
für Schüler- und Schälerinnen-Vorfellung 
7 zu ganz ermäßigten Preijen flatt. 
Damen-Pelzbezioe S. g. ae ah b. bebe. 50 5 
5 N II. Platz 30 Pf., Gallerie 20 Pf, 
b Erwachſene zahlen zu dieſer Vorſtellung 
Sperrſitz 1 Mk., I. Platz 75 Pf., 


% 
Costume II. Platz 50 Pf., — Gallerie 25 Pf. 
empfiehlt Billets zur Schüler ⸗Vorſtellung find 
5 nur an der Kaſſe zu haben. 


: Gustav Rlias, a 
F Er. Vorſtellung. 
NN N NU KN NN : 


5 andwerker⸗Verein. 
Beste russische Donne rſtag, 30. November er., 


5 $ Abends 8 Uhr 
Gummischuhe 1 
88 


N 


Befanntm 


Verlag von Frauz Goerlich in Breslau, Altbüßerſtraße 29. 


Zugendfreund 
ee Blätter 
zur Unterhaltung und Belehrung. 
0 Herausgegeben von Max Hübner. 
Eingetragen in der pres Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 1893 Nr. 3241 
und Nachtrag XVI 3242. . 

Preis vierteljährlich bei Bezug durch den Buchhandel oder die Poſt in Wochen⸗ 
nummern oder Monatsheften 75 Pf. Unter Kreuzband koſten beide Ausgaben je 
1 Mk. pro Quartal. 

Vom „Jugendfreund“ ſind bis jetzt zwei komplette Bände broſchirt a 1,50 M. 
erſchienen, welche ſich vorzüglich als Lektüre für die Jugend, ſowie zur Anſchaffung 
für Schüler⸗ und Voltsbibliotheken eignen, in den ſtilvollen Pracht ⸗Einbänden 
à 3 Mk. auch zu Prämien und Feſtgeſchenten aller Art. Der „Jugendfreund“ iſt 
verhältnißmäßig noch ſehr jung, verdient aber neben den älteren Zeitſchriften einen 
hervorragenden Platz. Die beiden abgeſchloſſenen mit vielen Abbildungen verſehenen 
erſten Bände waren überaus reich an unterhaltenden und belehrenden Beiträgen, an 
Erzählungen aus der Vergangenheit und Gegenwart, aus der Fremde und Heimath, — f 
an Märchen und Sagen, an Plaudereien und Humoresken, an Lebensbil dern und empfiehlt zu billigſten Preiſen 
belehrenden Darſtellungen aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten, ſogar aus der 


Volkswirthſchaftslehre; die Sammelmappe barg eine Menge unterhaltender und an⸗ 3 Erich Müller Nachf., 


000 


achung. 
In unſer Firmen⸗Regiſters iſt heute 
unter Nr. 919 die Firma S. Korn- 
blum, Amalie Grünbergs Nachf. 
in Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann Siegbert Kornblum hier 
eingetragen. (5009) 
Thorn, den 24. November 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Monat December d. Is. finden fol⸗ 
gende Holzverkaufstermme ſtatt: 1). Monta 
den 18. December d. Js. Vormittags 11 
Uhr in Peuſau (Oberkrug) 2.) Mittwoch 
den 20. December d. Js. Vormittags 11 
Uhr in Barbarken zum öffentlich meiſtbie⸗ 
tenden Verkauf gegen Vaarzahlung gelangen 
aus den Beläufen Barbarken, Ollek, Guttau 
und Steinort ſämmtliche Brennholzſortimente 
aus der Totalität und kleineren Durch⸗ 
ſorſtungen, ſowie ca. 60 Stück mittleres Bau⸗ 
holz aus Jagen 101 des Belaufs Guttau. 

Worn, den 23. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 
1853 aufmerkſam, 


2 Vortrag Mi 


des Rechtsanwalt Herrn Dr. Stein: 


rien m b „Der alte Harkort“, 
Specialgeſchäſt f. Gummiwaaren. ein Lebensbild aus Weſtfalen. 


NXXXNNTO XN NIN Der Vorstand. 
In Beier und Täglich feiſcher 
Qualität: 


Randmarzipan p. Pfd. 1,20, 
Thee-Konfekt m 
Kl. Makronen a. Oblaten A 
Kokosnuss-Makronen Os 


regender Kleinigkeiten, Anekdoten und Geſchichtchen, Sprüche und Scherze, Kunſtſtücke, 

Rätyſel, Aufgaben und Spiele. — Eltern und Erzieher machen wir daher wieder⸗ 

holt auf Diele ausgezeichnete Jugendzeitſchrift aufmerkſam. (3674) 
Probenummern gratis und fraue. 


— ̃7— — — — ——— 


Thiele & Holzhause 


in Barleben- Magdeburg, 
Shocoladen- 


Erſeßt F. Mut] 


wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs [Wirkt ungem. e 5 2 

und 1 5 0 getragen anne Rademanns n 2 und Zuckerwaaren Fabrik, empfieblt 

werden dürſen und Mebortreier die] Man a kin — N ns ae eines H Th 

Feſtſetzung von Geldſtraſen bis zu e Kindermehl r St eru⸗C acao errmann omas, 


9 Mk., im Unvermögensfall verhält» 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 
Familien⸗Vorſtände, Brodherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familien = Angehörigen, 
Dienſtboten pp. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß de ev. der Anklage nach 
& 230 des Straf = Geſetz⸗ Buches wegen 
Körperverletzung ausgeſetzt ſind, falls durch 
das von ihnen auf dem Trottoir pp. ver 
goſſene und gefrorene Waſſer Unglücksfälle 
herbeigeführt werden. 4319] 
Thorn, den 10. November 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Freitag, den 1. f. Mis, 


Nachmittags 4 Uhr 
wird auf dem Güterboden Thorn, 
Hauptbahnhof 
1 Sack Garnbälle (21 kg) 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft. 


Güterabfertigung. 


Loose 


vi. Ulmer 
Geldlotterie 


Ziehung am 16 lanuar 1894. 


Hoflieferant Zr Maj. des Kaiſers. 
[7 Berliner ic 77 
Honigkuchen, 


erſte Sendung eingetroffen. 


J. G. Adolph. 
Ode; 

Zur Ertheilung von 
Gesangunterricht 
3 fomme ich zweimal wöchentlich 

nach Thorn. 
Fr. Niemeyer, 


Concert⸗ und Oratorienſänger, 
Bromberg. (4423) 


Zeugniss! Mit Ihrem Mehl I: ic) 
in letzter Zeit viele Verſuche angeſtellt u. 
es verwandt: 1) als Zuſatz zu Milch 
für Säuglinge; 2) als alleiniges Ma⸗ 
terial zur Herſtellung von Suppen für 
größere Kinder. Mit den Erfolgen bin 
ich ſo gut zufrieden, daß ich die Zugabe 
von Grieswaſſerſuppe zur Säuglingsmilch 
jetzt ganz durch Ihre Haſermehlfappe er⸗ 
ſetze und bei Darmkatarrhen größerer 
Kinder von Getreidemehlſuppe nur noch 
Ihre Hafermehlſuppe verwende. 

Hochachtungsvollſt Ihr ergebenſter 
gez. Uffelmann, 8 
Profeſſor u. Direktor des Hygien. Inſtituts. 
Roſtock, 16. April 1892. 
——— (2269) 
Ueberall zu haben a M. 1.20 per Büchſe. 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alealien aufge⸗ 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 
Steru⸗Cacao iſt nach dem Gut: 
achten hervorragender Autoritäten 
das beſte Cacaofabriſat 
der Jetztzeit. 
Fabrik -Niederlage für Thorn bei 
C. A. Guksch 
in Thorn. 2190) 


5 Original- 
Pilsener Bier-Ausschank, 


e e 


à Dutzend 


Hillers Färberei 
und Garderoben ⸗ Reinigungs = Anjtal 


Eliſabethſtr. 4 (neben Frohwerk). 


— — — — 2 nn nn 
Neuerdings 


et ſcheint . 
N ohne 
Preis · Ex 
höhung in 
8 


N jährlidy 24 bei Pianoforte- 


“ iltuftrieten Dum- Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
— Je 12, Matt Neue Promenade 5, (4414) 
bisher 8 Seiten, nebft12 empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait 


Fe Eisenoonste;, höchster Tonfälle und fester 


8 Wer Tame 


Dutzend 


A 
Thorn 7 1, 78. 


8 erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und in 
Fansramen mit gegen 100 Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei 
"7 giguren und 14 Beilagen mit eta f mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 577 46 
280 Schulttmuſtern. von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franko. 2 pech . 
Dierteljährlih 1 m. 25 Pf. 75 Kr. 


— 
Habe mich in der Bromd. 


i Vorſtadt als (4473) 
8 


a 3,15 Mk. In beziehen durch alle Zuchhandlungen . 
A anſtalten (Pofs Zeitung: - Natalog: Nr. 4252). Probe: 
en ummern in A. Buhhanblungen gratis, wie auch Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, 


Hochzeitseinladungen etc. 


bei den Expeditionen 


EEE ET ENTE TEE ENTE 

Berlin W, 35. — wien |, Operng. 3. N Pi 2 350 M 
Gegründet 1865. Eule anmos v. an. 
Linoleum-Teppichstoff]Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausſtattung 
Linoleum- Vorleger ſchwarz Ebenit⸗ od. echt Nußbaumholz, 
ſind vorräthig in der Linoleum- Läufer- größte Tonfülle, dauerh., Elfenbeinclav., 

Cocus-Abtreter 7 Octaven, 10jäbr. Garant. Catal. grat. 

Coous-Lanfer n 19%: vor Haquetesbüligeie Brene nach I prakt, Arz 


Bxpedition d. „Ihorner Zeitung“, Ä Arzt, 
as eg en duet 2 gE.1820, eee. * SE e € + 1 
e zu Deadjte zu ſehr billigen Preiſen bei : ette n en 


Gegen Nässe u. Kälte empfehle ich meine welche ihre Nieder⸗ F 
Puppenstuben tapeten 


gal dl dee l de, Lene D. Braunstein, Breitestt.d. Damen, aa an feinnige en 


ſewie dto Stiefel für Herren, Damen und Rath und freundliche 


Massower 
Gold: und Silber-Zotterie 


n 1,10 Mk. 


ebenso 
Liqueur- und Wein Etiquettes 
R liefere in tadelloser u.ıd sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen, 
Muster stehen zu Diensten. 


— — 


Bei grösseren Aufträgen 


Arzt 


niebergelafien. Fe 
—10 Vormittag. 
Sprechſtunden: 3—5 8 


Dr. med. Teschendort 


x 
5 


Kinder. Fer henwärmer, alle Arten Empfehle meine diesjährigen edin g J. Sellne 

e e Lofah-Einlegesohlen . === Kanarien-Vögel — Aufnahme bei Frau X, Tapetengroßhandlung. | nimmt a an (5003 

Gummischuhe,nur echte Russen, pa. Fabrikat Top, and Lichtschläger, im, Preis von Ludeveski, Königsberg i[ Pe. II. ark G. Scheda, Ali. Markl. 
Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche und abnahme billiger. Versand nach ausser- Oberhaberber: 26. (3822 Für Bahnhof Jablonpwo wird 


ö h 8 3 halb Nachnahme, 8 T i i : 
engliſche Fabrikate. Ferner Herren-Mützen, N ener übte d | Sue Jr mem Fufer offe- Ul. auf ſichere Oppothet per 15. Dezember, ein Buffetmädchen und eine 


nur das Allerbeſte. Alleinvertretung für G. Grund 5 3 f eventl. 1. Januar zu vergeben. 
Thorn der Firma C. P. Habig in Wien. ‚ Grundmann, Breitestr. 37 [Getreidegeſchäft einen j tüchtige Wirthin ug 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 2 rRehrlinae zu 2 lin ns . ertragen Breiteſtr. 48, III geſucht. Näheres zu erfragen 
Alle Herrenhut-Reparaturen ſchnell u. billigſt. ehrlinge E e r 10 480 Gandersheimer (5006) Breiteftrahe 48, III. 
Va eee verlangt Di re Banitätskäfe. Bautechniker 
A. Sieckmann, Korbmadjermftr,, Sehilierfir, 2. Stefan Reichel. SSxetenferae 10 Ir NET g mit Hiefigen Berhältnifien dolftandig 


vertraut und mit allen ins Fach 
ſchlagende Arbeiten bewandert, ſucht 
Stellung, eventl. Nebeubeſchäfti⸗ 
gung. Zeugniſſe zur Verfügung 
Sc. Offerten unter A. 311 Jan 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 4496) 
Die Nummern 
73, 135, 153,281 


f verſchwinden 
Jeder Huſten hr / // e 
Jede Heiſerkeit e! Stunden |E — 
3 Gebrauch der echten 40 
N m ſchen 
rg und ges: Tabletten 
a Beutel 30 und 50 Pfg. 
Zu haben in Thorn bei Anders 
& Co. und Anton Koczwara. 


m. allem Zubehör vom 1. Oktbr cr, 
zu vermiethen. Julius Kusel. 
ie von der Druderei der „Dir: 
deutſchen Zeitung“ benutzten 
Laden⸗Räumlichleiten 
ſind per 1 Oktober cr. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brüdenfir. 34. 


mittlere Familtien wohnungen 


WE” Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14, —; meine 


BES” Schles. Gebirgs-Reinleinen BE 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,—. 
1 Das Schock 33½ Meter bis zu den feinften Qualitäten. 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 


— . DEREST EN aan Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. mit allem Zubehör zu vermieth. und der „Thorner Zeitung“ 
M. Braun, Goldaröeiter, * Sr Zn Togleich zu_begiehen. 559 Endemann. kauft zurück. 
Schillerſtraße 12. (4313) MN. Z. m. a. o. Beköſt. Coppernicusſt. il Die 


Dru und Verlag der Nathäbugdruderei von Kirust, Lambeck in Thor, 


